Grußwort von Herrn Landrat Frithjof Kühn zur Eröffnung der Konferenz „Kräfte bündeln- Regionen für mehr Ausbildung“ am 14.10.2004 um 11.00 Uhr im Bonner Maritim

Es gilt das gesprochene Wort!

Sehr geehrter Herr Staatssekretär Kasparick (BMBF), 

sehr geehrter Herr Brosi (stellv. Generalsekretär BIBB), 

meine sehr geehrten Damen und Herren!

Ich begrüße Sie sehr herzlich hier im Bonner Maritim und danke Ihnen für die Gelegenheit, zu Beginn Ihrer Fachkonferenz für den Rhein-Sieg-Kreis ein Grußwort zu sprechen.

Zwei Tage lang werden Sie über Chancen für mehr Ausbildung und über Strukturverbesserungen in der Ausbildung durch gezielte regionale Projekte und Maßnahmen diskutieren. 

Die neuen Arbeitsmarktdaten, die die Agentur für Arbeit Anfang des Monats veröffentlicht hat, zeigen uns, warum Fachkonferenzen wie diese so notwendig sind:

Die erhoffte Trendwende auf dem Arbeitsmarkt ist bisher leider ausgeblieben. Nach wie vor ist die Lage auf dem Ausbildungsmarkt angespannt. Und noch zeigt der bundesweite Ausbildungspakt zwischen Regierung und Unternehmen nicht die gewünschte Durchschlagskraft. 

Die Bekämpfung der Arbeitslosigkeit und die Ausbildung und Qualifikation unserer Jugend bleiben deshalb die zentralen politischen Aufgaben unserer Zeit, bei der alle Kräfte gebündelt werden müssen. 

Sie entscheiden über die Lebenschancen unserer jungen Menschen, über die Zukunftsfähigkeit unserer Wirtschaft und damit auch über gesellschaftlichen Wohlstand. 

Sie entscheiden aber auch, meine Damen und Herren, über die Wettbewerbsfähigkeit der Regionen.

Ihr Kongress hat Sie in die Region Bonn/Rhein-Sieg geführt hat. Sie gehört zu den stärksten Wirtschaftsregionen unseres Landes (und nimmt deshalb auch nicht an dem STARegio-Progamm teil). 

Der Rhein-Sieg-Kreis selbst, er „boomt“ und wird wahrscheinlich schon in naher Zukunft mit rund 650.000 Einwohnern der größte Kreis Deutschlands sein. 

Das spricht für unsere gesunde Wirtschaftsstruktur. 

Die Menschen ziehen in den Rhein-Sieg-Kreis, weil sie hier Arbeit finden. Wir haben mit 6,7% die niedrigste Arbeitslosenquote in Nordrhein-Westfalen und auch die Chancen für jugendliche Berufseinsteiger - Herr Brosi wird das bestätigen - sind deutlich besser als im Landesdurchschnitt. 

255 Jugendliche sind zur Zeit noch ohne Lehrstelle. Bei 290 offenen Stellen bin ich aber zuversichtlich, dass die Zahl noch weiter abschmelzen wird (ca. 100).

Positiv in diesem Zusammenhang ist, dass im Vergleich zum Vorjahr die Zahl der neu eingetragenen Ausbildungsverträge bei der IHK von 2.436 auf 2.553 gestiegen ist, also ein Plus von 4,8%. Das verdeutlicht die Anstrengungen unserer Betriebe, Ihre Verpflichtungen aus dem „Ausbildungspakt“ zu erfüllen. 

Auch wenn der Rhein-Sieg-Kreis erfreulicherweise gegen den Landestrend schwimmt, bedeutet das nicht, dass wir hier etwa auf einer „Insel der Glückseligen“ leben. 

Nein, die bundesweit schwache Konjunktur hat auch den Rhein-Sieg-Kreis nicht verschont. 

Zusätzlich hatten wir im letzten Jahrzehnt aufgrund des Bonn-Berlin-Beschlusses einen einzigartigen Strukturwandel mit einem grundlegenden Umbruch unserer Wirtschaftsstruktur zu bewältigen. 

Die Region hat sich dabei von einem Standort für große Industrie- bzw. Produktionsbetriebe hin zu einem Standort mit einer immensen Branchenvielfalt, insbesondere für kleine und mittelständische Unternehmen, entwickelt.

Wir haben den Wirtschaftsstandort Bonn/Rhein-Sieg fit gemacht für die Zukunft. Die Rahmenbedingungen stimmen. Mit Existenzgründer- und Arbeitsplatzförderungsprogrammen und einer vernünftigen Gewerbeflächenpolitik hat der Rhein-Sieg-Kreis zusätzlich den Mittelstand gestärkt. 

Seine Dynamik und Innovationskraft sind letztlich der beste Garant für Wachstum, Wohlstand und gute Ausbildungs- und Arbeitsplätze. 

Einige Aspekte unserer regionalen Ausbildungspolitik möchte ich Ihnen gerne aufzeigen. Vielleicht sind ja auch einige Impulse für Ihre Fachkonferenz dabei. 

Der unternehmerische Erfolg unserer heimischen Betriebe hängt vor allem von qualifizierten, leistungsfähigen und motivierten Mitarbeitern ab. 

Kritik der Wirtschaft über mangelnde Ausbildungskompetenzen und über Lerninhalte, die zu theoretisch und nicht mehr zeitgemäß sind, sind daher mit in den Umstrukturierungsprozess eingeflossen. 

Ganz entscheidend war bei der fachspezifische Qualifikation der Beschäftigten die Ausrichtung auf die Anforderungen unserer Unternehmen. 

Es geht dabei um die enge Verzahnung von Wissenserarbeitung, Wissensvermittlung und Wissensverwendung. 

Im Rhein-Sieg-Kreis und in der Region können wir dabei auf ein gut funktionierendes regionales Kooperationsmanagement zurückgreifen. Es reicht von der IHK und der Handwerkskammer Bonn/Rhein-Sieg über die Wirtschaftsförderung von Kreis und Kommunen, der Arbeitsverwaltung bis hin zu den Ausbildungsbetrieben, Berufkollegs, vielen weiteren Bildungsträgern und selbstverständlich auch dem BIBB. 

Die Angebote der beruflichen Bildung, Ausbildung und Qualifizierung in der Region gehen in die Tausende. Gefragt ist regionale Transparenz und ein arbeitsteiliges Prinzip. Gemeinsam mit der IHK Bonn/Rhein-Sieg und der Stadt Bonn hat der Rhein-Sieg-Kreis deshalb u. a. das Modellprojekt „LerNet“ initiiert. 

16 Bildungsträger aus der Region Bonn/Rhein-Sieg haben auf einem Bildungsportal ihre Weiterbildungsangebote in der Region übersichtlich zusammengestellt, die von jedem Bildungs-Interessierten abgerufen werden können. 

Unverzichtbar aber für den Erfolg der beruflichen Ausbildung, meine Damen und Herren, ist die Stabilität unseres dualen Ausbildungssystems und unserer Berufkollegs. 

Und an dieser Stelle komme ich zu der Rolle des Rhein-Sieg-Kreis als Schulträger. 

Der Rhein-Sieg-Kreis ist Schulträger von vier Berufkollegs an insgesamt sieben Standorten mit ca. 12.000 Schülerinnen und Schülern. 

Trotz angespannter Haushaltslage haben wir allein in den letzten drei Jahren rund fünf Millionen € in den Ausbau, die Erweiterung und Modernisierung unseres Berufsschulsystems investiert. 

Erstens mussten wir auf die veränderte gesamtgesellschaftliche Situation im bildungspolitischen Bereich reagieren, da ohne ein entsprechendes (vor allem Vollzeit)Schulangebot viele Jugendliche von Arbeitslosigkeit bedroht gewesen wären. 

Zweitens haben wir in Zusammenarbeit mit den Partnern der dualen Ausbildung aus Handwerk, Handel und Gewerbe neue Unterrichtskonzepte entwickelt und Bildungsgänge eingerichtet, um der technischen und wirtschaftlichen Entwicklung in den Betrieben gerecht zu werden. 

Drittens haben wir das praxisorientierte Lernen im Erfahrungsraum vorangetrieben und den Unterricht auf eine berufs- und fächerübergreifende Qualifikation ausgerichtet. 

Leider, meine Damen und Herren, gelingt nicht jedem Jugendlichen direkt auf Anhieb der Einstieg in die Berufsausbildung, weil es oftmals an der persönlichen Eignung und Einstellung mangelt. 

Deshalb haben wir viertens spezielle Förderklassen an unseren Berufkollegs eingerichtet, um auch diesen jungen Leuten gerecht zu werden. 

Gestatten Sie mir, meine Damen und Herren, an dieser Stelle auch ein kritisches Wort. 

Wir alle kennen die Fakten: fehlender Schulabschluss, schwache Leistungen, kein Ausbildungsplatz in Sicht. 

Rund zehn Prozent der Jugendlichen eines Jahrgangs stehen seit vielen Jahren vor diesem Problem. Zwei Berufskollegs des Rhein-Sieg-Kreis und der Stadt Bonn haben sich deshalb zum sogenannten „KOMBI-Projekt“ zusammengeschlossen, um an ihren Schulen noch schulpflichtige Jugendliche ohne Ausbildung beim Übergang in einen Ausbildungs- oder Arbeitsplatz zu unterstützen. Das Projekt wurde mit Landesmitteln und aus Mitteln des Europäischen Sozialfonds finanziert und arbeitete äußerst effektiv und erfolgreich. 

Das lag vor allem an der Ergänzung des schulischen Bildungsprogramms durch sozialpädagogische Betreuung.

Die Landesregierung hat die Mittel zum Ende des Schuljahrs 2004 gestrichen. Das bedeutete das „Aus“ für diese erfolgreichen Förderprojekte. 

EU-Mittel, 90.000 € pro Schule und gesichert bis 2006, bleiben damit ungenutzt. 

Als Ersatz ist zwar ein einjähriger Bildungsgang vorgesehen, der den Jugendlichen einen Hauptschulabschluss ermöglicht, aber mit keinerlei Mitteln für sozialpädagogische Begleitung ausgestattet ist. 

Das „KOMBI-Projekt“, meine Damen und Herren, war ein gelungenes Beispiel regionaler Kooperation zur Verbesserung der Ausbildungschancen vieler junge Menschen. 

Ich halte es für sehr bedauerlich, dass diese so erfolgreiche Maßnahme ein so unglückliches Ende erfahren hat; letztlich aus bürokratischen Gründen, denn Mittel für andere Fördermaßnahmen scheinen ja da zu sein.

Meine Damen und Herren, ich konnte nur kurz darstellen, mit welchen Mitteln der Rhein-Sieg-Kreis versucht, die Rahmenbedingungen des regionalen Ausbildungsmarktes zu verbessern. 

Ausbildungsplätze schaffen kann letztlich nur die Wirtschaft. Aber es sind alle politischen Kräfte gefordert, im Rahmen der Arbeitsmarkt-, Bildungs- und Wirtschaftspolitik Kompetenzen und Instrumente aufzuzeigen, um die Betriebe zur Bereitstellung zusätzlicher Ausbildungsplätze zu gewinnen. 

In diesem Sinne wünsche ich der Fachkonferenz gute Arbeitserfolge und heiße alle Teilnehmerinnen und Teilnehmer nochmals herzlich willkommen!
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